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Vorwort  

In seinem Buch „Mysterium Mensch“ beschreibt Kurt Theodor Oehler seine 
umfangreichen Erkenntnisse aus 40 Jahren Tätigkeit als Psychotherapeut.  

Sein Spezialgebiet ist die Gruppentherapie, die er theoretisch und anhand 
vieler Fallbeispiele umfassend darstellt. Dieses Buch ist aber auch eine Zu-
sammenfassung seiner früheren Werke, in denen er weit ausholt und die der-
zeitigen Probleme der Menschheit u. a. mit Blick auf die Gruppentheorie be-
leuchtet. Durch die Anwendung psychologischer Argumente auf politisches 
Geschehen entsteht eine für mich besonders spannende Perspektive auf das 
allgemeine Weltgeschehen.  

Von den zahlreichen im Buch angesprochenen Themen will ich in diesem 
Vorwort nur jene hervorheben, die mir persönlich besonders interessant er-
scheinen. Das Buch beginnt mit der Entstehung des Menschen, die Oehler 
sowohl aus biologischer als auch aus psychologischer Sicht darlegt. Seine Aus-
führungen untermauert der Autor, hier wie überall, mit zahlreichen Beispielen 
und Argumenten. Das eigentliche Arbeitsgebiet Kurt Theodor Oehlers – die 
Einzel- und Gruppentherapie, insbesondere die verinnerlichte Familiengrup-
pendynamik des Elternhauses – nimmt in „Mysterium Mensch“ breiten Raum 
ein. Dabei ist der vom Autor entwickelte „Ich-Gestalt-Test nach Oehler (IG-
TO)“ besonders hervorzuheben. Mit diesem Test können psychische Zustände, 
die gemeinhin eher ungern thematisiert werden, mit erstaunlicher Qualität als 
innere Realitäten erkannt und gemessen werden. Die lebendige Darstellung 
mittels zahlreicher Fallbeispiele bewirkt, dass man versucht ist, diesen Test an 
sich selbst auszuprobieren.  

Ein wichtiges Anliegen Oehlers ist die Bedeutung der Religionen für das 
Individuum und die menschliche Gesellschaft. Das religiöse Leben und Erle-
ben interpretiert er konsequent auf einer gruppentheoretischen Basis. Vor 
allem das Christentum steht dabei im Fokus. Seine gruppentheoretische 
Sichtweise stützt er mittels zahlreicher überzeugender Argumente. Implizit 
stellt er damit den Wahrheitsgehalt religiöser Inhalte und Bräuche in Frage 
und argumentiert, dass die eigenständige psychische und geistige Entwicklung 
des Menschen durch Religionen eher be-, wenn nicht gar verhindert werden. 

Oehler legt Wert auf einen wissenschaftlichen Maßstab. Diesem Anspruch 
folgt auch seine Suche nach einer Erklärung für den Begriff der „Seele“, dem er 
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sich aus verschiedenen Perspektiven und mit einer gründlichen Recherche 
nähert. Im Weiteren behandelt er auch die Frage nach dem Sinn des Lebens 
unter verschiedenen Gesichtspunkten. Damit einher geht auch die Beschäfti-
gung mit Evolution und Tod. Oehler vertritt den Standpunkt, dass die Evoluti-
on weder ein Ziel noch eine Richtung habe, sondern, dass sie nach rein statis-
tischen Gesetzmäßigkeiten ablaufe. Das ist eine philosophisch-
weltanschauliche Aussage, die für die Naturwissenschaften stillschweigend 
vorausgesetzt und als naturwissenschaftliche Erkenntnis ausgegeben wird. 
Eine ähnliche weltanschauliche Aussage ist die Sichtweise des Materialismus: 
„alle Wirkungen gehen von der Materie aus“. Auch diese kann wissenschaftlich 
nicht ohne Weiteres belegt werden. Diese Weltanschauung schließt kategorisch 
alles aus, was nicht materiell erfassbar ist, wobei noch zu klären wäre, was der 
Begriff „materiell“ eigentlich bedeutet. Ein Bewusstsein, das unabhängig vom 
Tod ist, kann innerhalb eines solchen Begriffssystems jedenfalls nicht erklärt 
werden.  

Es gibt aber Menschen, die nach einer Antwort auf diese Frage suchen. 
Wird mit dem Tod alles „annihiliert“, d. h. zunichte erklärt, dann zählt alles, 
was danach kommt, auch als „annihiliert“, denn auch die Nachkommen wer-
den dann irgendwann „annihiliert“ und auch alle Erinnerungen daran werden 
„annihiliert“. Das ist ein Denken, welches sich weit von allem Existierenden 
entfernt und nach meinem Empfinden als Physiker darauf hinausläuft, dass 
überhaupt nie etwas existiert hat.  

Aus materialistischer Sicht ist diese Vorstellung im Kopf verortet, denn ge-
mäß der Lehre des Materialismus findet jeder Gedanke im Kopf bzw. im Ge-
hirn statt. Der Materialist bildet also in seinem Kopf die Vorstellung, dass er 
eben diese Vorstellung in seinem Kopf bildet. Es ist bekannt, dass unsere Er-
lebnisse über die Sinnesorgane und Nervenbahnen in unser Gehirn gelangen 
und dort gespiegelt werden. Auf dem Weg dorthin werden sie vielfältig und 
unbewusst umgewandelt und interpretiert, bevor sie in unser Bewusstsein 
dringen. Mir ist der evolutionsbiologische Gedanke wichtig, dass diese Um-
wandlungen nicht darauf optimiert sind, die Wahrheit zu erkennen, sondern 
darauf, das Überleben des Körpers zu sichern. Es besteht also die berechtigte 
Vermutung, dass die Wirklichkeit, in der wir leben, nur eine virtuelle Gehirn-
welt und damit eine Illusion ist. In dieser Illusion wachsen unser Weltbild und 
all unsere Interpretationen des Lebens heran. Nach dieser Sichtweise muss 
auch der Tod ein Teil dieser Illusion sein.  

Was ist dann das Bewusstsein, das diese Illusion erzeugt? Keiner weiß bis-
her, wie Bewusstsein eigentlich funktioniert. Man kann es im materialistischen 
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Sinn nicht definieren. In der Philosophie gilt diese Frage deshalb als das „harte 
Problem“. Antworten sind wahrscheinlich nicht innerhalb, sondern nur außer-
halb rationaler Begriffssysteme zu finden. Entscheidend dabei ist: Die Antwor-
ten sind aus einem erweiterten Wahrnehmungsvermögen heraus einzuholen, 
denn in einem solchen gibt es völlig neuartige Erkenntnismöglichkeiten. Es ist 
die Aufgabe der Bewusstseinsforschung, diese Fragen weiter auszuloten. Er-
kenntnisse dazu könnten dann in einem Bereich gelingen, der außerhalb des 
begrifflichen Denkens liegt. Erfinder berichten mitunter, dass sie ihre großen 
Entdeckungen in veränderten Bewusstseinszuständen gemacht haben. Es han-
delt sich dabei üblicherweise um Personen, die über das hinausgehen wollen, 
was sie in diesem Leben bewusst wahrnehmen. Sie suchen deshalb auch au-
ßerhalb des bisher Bekannten nach Antworten. Diese Sichtweisen mögen das 
Denken Kurt Theodor Oehlers ein wenig relativieren.  

In Diskussionen über ein Leben nach dem Tod wird oft das Argument an-
geführt: „Vom Tod ist noch niemand zurückgekommen, um zu berichten.“ Es 
handelt sich dabei jedoch um ein verdrehtes Argument. Es wird stillschwei-
gend vorausgesetzt: „Tot ist nur, wer nicht mehr zurückkommt. Kommt er 
zurück, dann war er nicht tot und kann also nicht aus dem Totenreich berich-
ten. Deshalb kann man über den Tod niemals etwas aussagen.“ Das ist eine 
wenig hilfreiche Logik. Wie soll ein Arzt anhand dieser Aussage herausfinden, 
ob ein Koma-Patient von den lebenserhaltenden Geräten getrennt werden soll? 
Im Buddhismus gibt es beispielsweise ausführliche Beschreibungen darüber, 
wie sich die Seele beim Sterben in mehreren Stufen vom Körper ablöst.  

Einen großen Teil seines Buches widmet Oehler der Migrationsfrage. Als 
Problem beschreibt er die schroffen Unterschiede zwischen einer streng religi-
ösen und einer offeneren gesellschaftlichen Sozialisation. Menschen, die, z. B. 
im islamischen Kontext, streng religiös aufgewachsen sind, können sich mit 
ihrer Kindheitskonditionierung und mit ihren Werten nur unter erheblicher 
innerer Anstrengung in ein offenes und freizügigeres Wertesystem einfinden. 
Migranten, die davon überfordert sind, bilden dann geschlossene Gruppen, in 
denen sie unter Umständen weiterhin im Widerspruch zu den westlichen 
Verfassungen leben und handeln. Für Oehler gilt die weibliche Kleiderord-
nung des Islam als Symbol und als trojanisches Pferd für die Unterdrückung 
der Meinungsfreiheit. Sie könne deshalb keinesfalls unter dem Deckmantel der 
Meinungsfreiheit gebilligt werden. Die fehlenden Entwicklungsmöglichkeiten 
der Frauen greift er scharf an als mit einem westlich emanzipatorischen Um-
feld keinesfalls vereinbar. Er weist auf die sexuelle Repression hin, welche 



8 © Frank & Timme Verlag für wissenschaftliche Literatur 

durch diese Kleiderordnung zum Ausdruck kommt, und fordert, dass sich die 
westliche Kultur aktiv zu ihrer freiheitlichen Grundordnung bekennen solle.  

Ausführlich beleuchtet Oehler die weltumspannenden Konflikte und Ge-
fahren in der heutigen Gesellschaft und Politik. Er unterbreitet zudem Vor-
schläge für die Lösung und Entschärfung dieser Probleme. Dabei behandelt er 
Fragen der Machtverhältnisse zwischen den großen Nationen, der zukünftigen 
Entwicklung der Menschheit in Bezug auf die Digitalisierung, die künstliche Intel-
ligenz und die Robotik. 

Ein weiteres Anliegen Oehlers ist das Thema der grundsätzlich allen Men-
schen eigenen Rivalität. Er beschreibt anhand von Begebenheiten mehrere Vari-
anten. Die Wahrnehmung dieser Rivalität auch im eigenen Verhalten und Den-
ken beschert eine moralische Ernüchterung. Der Autor vermutet, dass die Rivali-
tät gesellschaftlich als derart normal und gewöhnlich gelte, dass sie gar nicht 
mehr als solche wahrgenommen werde.  

Abschließend behandelt Oehler noch ein Herzensanliegen: die Demokratie. 
Sehr umfassend beschreibt er den Entwicklungsprozess von gruppendynami-
schen Selbsterfahrungsgruppen, die sich im ungestörten Fall bis zum Zustand 
der „Demokratiereife“ entwickeln. In der Gruppentheorie wird diese Entwick-
lung als eine naturgesetzlich gegebene Eigendynamik angesehen. Diese über-
trägt er auf die Menschheit als Ganzes im Sinne einer Großgruppe und leitet 
daraus ab, dass nichtdemokratische Gesellschaftsformen eine unfertige Über-
gangsphase darstellen und deshalb nicht dauerhaft bestehen könnten. Sie 
stünden im Widerspruch zur Gruppentheorie, in der die „Demokratiereife“ als 
eine naturgesetzlich zwangsläufige und letztlich finale Entwicklungsstufe pos-
tuliert werde. 

Lesern, die sich für psychologische Themen interessieren, insbesondere im 
Zusammenhang mit Gesellschaft und Politik, möchte ich dieses Buch sehr 
empfehlen. Sie finden hier einen umfassenden und gut verständlichen Über-
blick.  

 
von Dr. rer. nat. Dipl. Phys. Johannes Grüter, Hamburg 
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